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Der vierte Theil ,
welcher

kuͤrziich von denen Waſſern und
Brunnen handelt .

Das erſte Capitel .

Von Suchung derer Waſſer , und den ver⸗

ſchiedenen Arten , ſolche in die Gaͤr⸗

ten zu leiten .

4 Leichwie es unumgaͤnglich nothwen⸗ Aqua nutrĩx
KAidis iſt , in denen Gaͤrten Waſſer oumnian

; uhoben , wiebereits in dem an⸗ Jivertos ün⸗
dern Capitel des erſten Theils ge⸗ gulis ulus mi -

meldet worden ; alſo iſt es noͤthig , nittrat .

in dieſem Tractat ſo kurz , als eine ſo weitlaͤuftige Materie ,

welche einen beſondern Tractat erforderte , zulaͤßt, davon

iu handeln.
Die Waſſer und Bruͤnnen kommen aus natuͤrlichen

Quellen, oder von Machinen , welche das Waſſer in die Hoͤhe
bringen . Laßt uns alſo zu erſt von den Quellen reden , und

wie man ſolche finden ſoll . 1

Wenn man einen Berg oder Huͤgel in der Naͤhe hat , 8

ſo kan man faſt verſichert ſeyn , daß man da Quellen

werde ,
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werde es anne ein ganz treocke
He

8un ſandi J

Vor allen D ungen muß man d r

ſen ,betrachten ; ob es Bin , K.
Silber⸗Kraut , Riedgraß , oder and

Kraͤuter , dieweil 3 ein unfehlbares
Waſſer an ſolchen Orten vorhanden ,
Kraͤuter von ſich ſelbſtT wachſen . Solche 00 5

Quellen kan man erforſchen wenn mar

nen Aufga ng mit dem Bauch auf die Erde

unterſtͤtz
tzet , und laͤngſt der Land ſchafft oder Felder a

Wenn man nun an eingen Orten einen
feuchteg

Dunſt

Vitruvius lib . auf Wellen⸗ Art erheben ſiehet , kan man

8. cap . 1. allda graben laſſen.
Der P. Kir -

22 ſei⸗
Ar

Im
ke ſag zen „ daß die

fleige Mücke
eh

nem Mundo 0 einem ſteten Or
ſubterraneo . def viſſe Kennze
Caſſiodorus . Baſſer

a

all000 vor rhanden . O 6

Die Brunnen⸗ A180 eiſerne Bohrer in die Erde ei
Kunſt des b. welche , wenn ſie wieder heraus gezogel

geJoannis 8 . —
Teanciſci ,ei, den , zeigen , was unter der Erden verborgen.
nes Jeſuitens. Man muß aber Acht haben , daaßde
Palladius . wo ſolche Kraͤut

ewachſ⸗
n, oderf. uchte 20

ken ſich erheben , in der obern Flaͤche der Erdennicht feucht
ſey / —

wie ein Moraſt . De nn alsde
eun waͤre es unnuͤt⸗

lich , allda graben zu laſſen , weil dieſes Gewaͤſſer nicht von
Quellen , ſondern nur von dem Rege n und zerlloenenSSchnee
herrkoͤmmt . Man iſt durch gewiſſe Leute ſchon vor langer
Zeit in den Irrthum gebracht worden , daß man das Waſ,
fer mit der ſogenannten Wuͤnſchel Ruthe erforſchen koͤnne,
Vallemont in welche sabereine gr roſſe E

Einfalt war . Jedoch
— fica

500
1 noch e

inige wviewohlgar wenig,dieſol⸗
s noch jetzo behaupten wollen .

Sb 5 bey denen Meynungen der Alten auffu⸗
halten , ſo lehret uns die Erfahrung , daß die bloſſe Be
trachtung eines Erdreichs ſchon genug iſt , zu erkennen , ob

§adl-
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I . Cap . Von Suchung derer Waſſer . 33

Waſſer an einem Ort vorhanden , wenn man die Situation

und Beſchaffenheit derſelben unterſuchet .

Die gluͤcklichſte Sicuation vor die Quellen iſt die halbe

Anhoͤhe, ſo noch durch viele andere nah⸗gelegene Erhoͤhun⸗
gen uͤbertroffen wird . Eine ſ Situation wird alſo eine

Zuſammenkunft aller Quellen , Regen , und auf denen An⸗

hoͤhen zerfloſſenen Sch yn . Was die Natur des Erd⸗

reichs anbelanget , ſo muß dieſelbe weißlicht oder gruͤnlicht

ſeyn , als wie die Thon⸗Lette oder leimigte Erde , welche

von der Hoͤhe eines Berges durch darzwiſchen laufendes

Waſſer ſich beweget , und auf die halbe Anhoͤhe herunter

gewaͤlzet wird , welche man gar leicht durch die Stein⸗ und

Thon⸗Lagen erkennet .

Man hat auch noch andere Arten , verborgene Quellen

zu ſuchen , welche man aber , gleichwie auch die Betrachtun⸗

gen von dem Urſprung der Quellen , von denen Waſſer⸗
Machinen , deſſen Abwaͤgung und dergleichen mit Still⸗

ſchweigen uͤbergehet , indem wir eben dieſelben unter Han⸗
den haben , und kuͤnftig dem Publico mittheilen werden .

Das Waſſer ſuchet man gemeiniglich in dem Auguſt⸗

Monat, September und October , weil die Erde zu ſolcher

Zeit von aller Feuchtigkeit befreyt und trockner iſt , daher
das ſich allda befindliche Waſſer von Quellen koͤmmt.

Geſetzt nun , ihr haͤttet an vielen Orten eines Berges

Waſſer gefunden , ſo laſſet von Raum zu Raum Gruben

oder Waffer⸗Behalter machen , theils die Menge des Waſ⸗

ſers dadurch zu erkennen , theils auch deſſen Tiefe bis auf
Letten oder Topfſtein , wodurch ſelbiges beſchloſſen , zu er⸗

forſchen, welche Lage man ja nicht beſchaͤdigen muß , damit

man die Quelle nicht verliehre . Suchet allezeit die hoͤhere

Oerter/ um die Quelle in ihrem Urſprung aufzufangen , die⸗

weil die Waſſer , ſo von hohen Oertern kommen , in denen

Gaͤrten auch hoͤher ſpringen . Vereiniget einen Waſſer⸗
Behalter mit dem andern durch kleine Graͤblein von trocke⸗

nen Steinen , damit das Waſſer durchſetzen , und ſich allda
von denen nah⸗gelegenen Hoͤhen verſammlen kan . .et

8
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let ein etwas flaches Erdreich , um daſelbſt alle Waſſer in

einem groſſen Waſſer - Behalter einzuſchlieſſen , als woraus

ihr ſolche durch Brunnen⸗Roͤhren auf die zu denen Brun⸗

nen und Fontainen gewidmete Plaͤtze leitet , und um zu er⸗

kennen , wie hoch das Waſſer von dem Ort eueres Waſſer⸗

Behalters in den Garten ſpringen wird , ſo meſſet ſolches

nach der Wage folgender Grſtalt ab :

Es wird allhier nur Meldung geſchehen von der Wage

welche die glaͤſerneFlaͤſchlein⸗ Wage genennet wird , indem

dieſe die richtigſte und gemeinſte unter allen .

Dieſe Wage beſtehet aus einem groſſen weiſſen blecheu —

nen Rohr , welches einen Zoll dick , und 3 . oder J . Schuh

lang , gleich A A. Fig . 1. welches in der Mitten durch

eiſerne Baͤnder B B. unterſtuͤtzet wird , und mit dem Roh

C . verſehen iſt , welches dazu dienet , daß man bey deſſen Ge

brauch einen Stecken hinein ſtecken kan . Ueber dieſem Roh

loͤtet man an beyden Enden und in der Mitten 3. andere

Rohr⸗Stuͤcke , deren eines ſich in das andere verlauft , oder

vereinigt , wie D. E. E. in jedes Rohtz Ende aber wird ein

Glas oder glaͤſernes Flaͤſchlein g . h. i . bey einem gleich von

eben derſelben Groͤſſe, oder Durchſchnitt geſetzt . Dieſe Glaͤ⸗

ſer ſind an beyden Enden offen . Man vereiniget ſie durch

Wax oder Maſtix mit denen 3. Rohr⸗Enden , damit ſi 0

das Waſſer in dieſen Glaͤſern erhoͤhe, ohne ſich zu verlich⸗

ren .

Dieſes Inſtrument iſt vor kurzer Zeit dergeſtalt verbeſ⸗

ſert worden , daß man das MittelRohr E. in gerader Linie
mit denen 2 . Enden D. und E. eingerichtet , da ſolches vor⸗

her 2 . Linien weiter an der Seiten ſtunde . Es dienet alſo
jum Abſehen , und befoͤrdert die Geſichts Linien ſehr wohl⸗

Um aber von deſſen Gebrauch zu handeln ,mußmanſich
den Berg A Pig . 2. vorſtellen , auf deſſen Spitze man das

Waſfer in einem Waſſer⸗Behalter ſammlet , wie E web⸗

ches man bis an den Fuß des Berges C . leiten will , um

ein ſpringendes Waſſer daſelbſt zu machen . Sehet hier die

Art , dieſen Berg abzuwaͤgen.
Stel⸗

*
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J. Cap . Von Suchung derer Waſſer . 337

Stellet das Inſtrument auf der Hoͤhe des Berges 4
* . 28 1＋

8 —
wie an den Rand des Waſſer⸗Behalters B. es ſo

gerad , als es moͤglich, und gegen die Tiefe C . woh Ab⸗

waͤgung vorzunehmen . Nehmet Waſſer mit rotl

vermiſcht , damit daſſelbe etwas gefaͤrbt, und von weitem

beſſer zu unterſcheiden . Fuͤllet alsdenn das Rohr alſo da⸗

mit an , daß ſelbiges , indem es in 3. Glaͤſer ſteiget , dennoch
eine Leere uͤber ſich hinterlaſſe . Laſſet das Inſtrument ſo

lange ruhen , bis ſich das Waſſer nicht mehr beweget . Be⸗

decket die Oeffnung der Glaͤſer mit Papier, da⸗ Man kan ſich

nit der Wind das Waſſer nicht bewege . Neh⸗ aucheiner ge⸗

met hernach eine lange Stange , an deſſen Ende Klafterbedie,
ihr ein dickes und gleich geſchnittenes Charten⸗ nen , wie die

Papier anheftet . Laſſet ſolche durch jemand in Ingenieurs .

einiger Entfernung von dem loſtrument halten , wie in D.
Dieſe Stange wird erhoͤhet und erniedriget , bis die Hoͤhe
des Charten - Papiers mit der Geſichts - Linie H gleich
laufet , welches alſo geſchicht . Entfernet euch in etwas

von dem Inſtrument , richtet das Auge nach der obern

Flaͤche eueres in dieſem Rohr ſich befindlichen Waſſers , ſo
euere Geſichts⸗Linie leiten wird , als nach welchem ihr die

Hoͤhe euerer Stangen einrichtet . Wenn dieß geſchehen , ſo
nehmt die Hoͤhe von der Flaͤche eueres Waſſer⸗Behalters B.

bis an das in denen Glaͤſern ſich befindliche Waſſer , welche

Hoͤhe ihr alsdenn an der Stange , da ihr von oben herun⸗

ter meſſet , wegnehmet, und ſolches anmerket , von welch ' m

Zeichen an bis auf die Erde , worinnen ſie eingeſteckt , der

Stangen Laͤnge gerechnet wird . Man muß ein Papier
bey der Hand haben , um die erſte Station der Wage und

alle andere folgende darauf anzumerken. Nehmet alsdenn
die Stange von dem Platz D. wo ſie eingeſenkt ware , hin⸗
weg , und ſtellet das Iaſtrument auf ſolche Art dahin , wie

ſchon gemeldet worden , um die andere Uebung zu verrichten ,
und auf ſolche Art und mehrere Stationen von D in E .

von E. in F. von P. in G werdet ihr bis auf den Platz C .

kommen , allwo euer m ſeyn ſoll . Als denn
2 muͤſſet
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muͤſſet ihr alle euere auf dem Papier
r angemerkte Meſ

zuſammen rechnen , ſo werdet ihr die Hoͤhe eueres N

und deſſen Abhaͤnge von der Höde B. —. die Deeſ
auf das richtigſte erfahren , ingleichen wie vie E 2 ub

os

das Waſſer ſpring en wird , weil diieſe s me 6n ntheils ſich ſo

weit erhebet , als die Quelle hoch
i

Die Gewalt und Hooͤhe eines f ringe
mindert ſich auf 100 .§Klaftern weit! im

naͤher nun die kontainen denen Waſſer⸗

je mehr n wird ihr ſer in die Hohe ſte 190 n.
il m jqatuͤrliche Waf ſſer in einem platten und

yt wohl haben kan, ſo bedienet man ſich

af inen , welche das aus denen Fluͤſ⸗
788S een,„Baͤchen ind Ciſternen in den Waſſer⸗Behalter

und erha bene Oerter bringen , dami tes von dannen in die

Gaͤrtern hinab ſte ige.
Dieſe Machiĩnen ſind jjetziger Zeit ſehtr gebraͤ uchlich, und

viele ziehenſie , wegen der Wngs Waſſer , ſo ſie mi ittheilen ,

und ſie denen ?2 aſſer⸗Beh altern naͤhe r ſind , auch nicht

ſo lange Waſſer⸗Leit ingzen krfordern
denen natuͤrlichen

Die Brmnnen⸗ W̃ aſſern vor/r velchesu ngei mein weniger koſtet /

Kunſt des b. als wenn man dasWaſſer wohlvoneiner Wii.
Johann . Eran - le Wege Sherkeiks

imuß . Zuben
hat man den

iſt

fp
24

2 24582

32

S

2

4 *S ——2*497

ciſci p . 120 . 0 —
P· Urſprun 9 odeer Quelle it ſe , und darf den

Verdruß nicht haben, die zerſprunge ne Reeöhren der Waßer⸗
4

Leitungen zu ſehen , derer Schad ſters von der Boßheit

der Bauern herruͤhret, i u Herrnz utrotzen und zu

ſchaden ſuchen. So darf man auch nidht t be
fuͤrchte n , daß

man einem das Waſſer niehme und anderswol inleite , wor⸗

aus offt groſſe Proceſſe entſtehe n , oder daß ſich

der Erden undLetten⸗Lage veraͤndere , und die Quelle ſich

endlich
gar verliehre .

Das Waſſer kan durch verſchiedene Geruͤſte in die14550
getrieben werden , erſtlich durch die Gewalt der W
und Pferd⸗ Pompen , und vors andere durch die2. Elemen

Lufft und 2 8Jaſſer , um die Muͤlhlen oder Machinen zu at i
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1U Inſchen getrieber ſi

ſo dieſelben ge der gi Y
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Daher man
ſick
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ſich auch derſe lben

nieße
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1

cheein eine rStunde n

1. Tagen , welches

at man auch das dVergni

Bruͤnnen anlegen kan ＋
Sonſten ſind zweherleh Arten der Pompen , d

ſtoſſende und die an ſie ende , deren Unterſch
jede erman zur ens

Die —2
88

en in d

24

zu 1945 5

viel , und ſchicken ſick

Wenn: man mwill , muß man

einem Fluß oder B eſe Muͤhlen gleichen

von auſſen denen ſind
ieſ

von innen unterſ
—8 hae ud

das Waſſer treiben ,ο

Allein nen v

hwie au

len , w
d vorhanden iieſe

Muͤhlen gleichen auch gar viel denen ordinafren
d aber darinnen bequemlicher , daß ſie

ſel Wind richten , und zwar durch 1

Hafeinss 2 K Sl Gẽeſtalt eines Ruders aufge ſtecEten Schweiffs , weld
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drehet . Sind ſie ein wenig rarer , als die Waſſer⸗Muͤh⸗
( Verſailles . len , indem ſie nur erſt an 4 . bis 5. Orten ( 9

Ubn rhlen - angelegt worden , jedoch kan ihre gute Wür⸗

ville . Cüatil . kung einer privat - Perſon , ſo dergleichen
lon . &c . anzulegen geſonnen waͤre , von ihrer Guͤte

Buͤrge ſeyn. K
Man kan uͤberhaupt ſagen , daß alle Waſſer⸗Machinen

aus Pompen⸗Stempfeln beſtehen , und mit denen der Al⸗

Lib . 10 . ten groſſe Gleichheit haben , abſonderlich mit der

Cap . 12 . des Creſibii , wovon Vitruvius meldet .

Nachdem wir nun gezeigt , wie die Quellen zu ſuchen,
und das Waſſer in die Hoͤhe zu treiben , ſo muß man auch
vorher etwas von den Waſſer⸗Behaltern reden , ehe man

davon handelt , wie das Waſſer zu leiten .

Man hat nur zweyerley Arten Waſſer⸗Behalter ,die in

der Erde , und die in die Luft gebaute .
Die in der Erde ſind gemeiniglich groſſe Waſſer⸗Stuͤck,

oder mit Letten und Thon beveſtigte Canaͤle , in welche man

die Quellen verſammlet , und die viel 1000 . Malter Waſ⸗
ſer in ſich halten . Sie werden ſehr tief gemacht , damit ſie
viel Waſſer faſſen koͤnnen, und nicht ſo bald leer werden .

Ueberdieß gibt ſolches dem Ablauf in die Brunnen⸗Roͤhre

auch mehr Gewalt , und treibet die Spruͤnge deſto hoͤher.
Wenn man dieſe Waſſer⸗Behalter in ſeinem eignen Gar⸗

ten und bey ſich ſelbſten haben kan , iſt es nur deſto beſſer ,

ſonſten aber leget man ſie auch im freyen Felde an , und um⸗
gibt ſie mit Mauern . In denen hangenden Gaͤrten die⸗

nen die hoͤhern Brunnen zu Waſſer⸗Behaltern vor die tie⸗

fere , welches ein groſſer Vortheil iſt .
Die in die Luft oder frey - gebaute Waſſer⸗Behalter

ſind bey weitem nicht ſo vollkommen und nutzlich , indem
das Groͤſte auf das meiſte J . oder 600 . Malter Waſſer haͤlt,
und die groſſen ſind noch darzu gar ſeltſam , indem ſolche
Waſſer⸗Behalter gemeiniglich uͤber 100 . und 200 . Mal⸗
ter Waſſer nicht in ſich halten . Die Beſchwehrlichkeit , ſie

zu erhalten , und die Unkoſten , ſo das Bley , aus —
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chem ſie beſtehen , erfordern , verurſachen , daß man ſie

nicht ſo groß macht , als die auf der Erden . Man erhoͤ⸗

het ſie auf Boͤgen oder ſteinernen Saͤulen , auf welche groſſe

hoͤlzerne Pfoſten gelegt werden zu Unterhaltung des Grun⸗

des und deren Seiten , welche man mit ſtarken Bretern

und veſt geloͤtetem Bley verwahren muß . Der Grund und

das Holz dieſerWaſſer⸗Behalter muß ſehr ſtark ſeyn , da⸗

mit ſie die groſſe Schwere des Waſſers ertragen .

Es werden auch ſonſten noch mehr erhoͤhete Waſſer⸗

Behalter gefunden , weil jene , ſo Waſſer⸗Machinen

haben, auf einem flachen Erdreich nicht koͤnnen angelegt
werden .

Jetzt wollen wir nun auch melden , wie das Waſſer
aus folchen Behaltern in die Brunnen zu leiten , damit

man ſpringende und aufwallende Waſſer, wie auch Waſ⸗

ſer⸗Faͤlle mache .
Die Alten hatten dreyerley Arten , das Viteavius

Waſſer zu leiten , naͤmlich durch unterirrdiſche
Uib. 8. oap. 7.

Waſſer⸗Gaͤnge, durch bleyerne Roͤhren, und durch irrdene

Roͤhren , dieſe 3. Arten ſind auch noch im Gebrauch/ und
man hat ihnen nur noch zweyerley Arten beygefuͤgt, naͤm⸗

lich die hoͤlzerne und eiſerne Roͤhren .

Die unterirrdiſche Waſſer⸗ Gaͤnge muͤſſen von gehaue⸗
nen Steinen wohl gebauet , und oben in der Woͤlbung von

flachen Steinen wohl bedeckt ſeyn , damit die Sonne nicht

in das Waſſer dringen kan . Wenn man einen Selſen an⸗

trifft ſo muß man die Auswoͤlbung durchhauen ,und wenn

ein Berg im Wege iſt , ſo durcharbeitet man denſelben , oder

laͤßt die Waſſer⸗Leitung rund herum gehen , da man dann

von J0 .zu 70. Klaftern dem Waſſer Luft⸗Löcher macht.
Die tiefen Gruͤnde und Thaͤler, ſo die geraden Linien des

Waſſer,Bangs oder der Roͤhren verhindern , werden mit

Mauern⸗Boͤgen oder Pfeilern angefuͤllet, wie an der Waſ⸗
ſer Leitung zu Arcueil zu ſehen .

In dieſe Waſſer⸗ Gaͤnge laͤſet man das Waſſer auf

unterſchiedene Art laufen, naͤmlich durch irrdene oder bleyerne
9˙5 Böb ,
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Roͤhren , und zwar in d Steinen ,

welchesd ie gewoͤhnlichſte auerte Graͤ⸗
ben , oder in Letten und haben iſt .

15 von atur Topfftein und
Letten an /

Waſſer Hräbenklei⸗＋
Rezamit 10 allda wenn es noͤtl ig iſt , ge⸗

man auch dieſer 2 aſſer⸗Leitungen eine

des Waſſers deſto beſ⸗

ſo verl 10eert

A

die b qt iem ichſten, dieweil man

durch zu f haden , vertiefen , erhoͤh

ſind derer zweyerley Sorten ,
Jene werden in einer Forme g ich

gemeiniglich aber von 12 . Schuh . Man machet ſie dicker ,
als die geloͤtete , damit zerſpringen . Dannenhero
hat man ſie auch „als die andern , ſie koſten aber auch

mehr , weil ſie ſchwerer ins Gewicht fallen . Die geloͤtete
R

—
ſind nichts anders , als blecherne Blatten ,

man zuſammenrollet , un
lͤtet. Die groͤſte blee

Durchſch nitt unddie

latten , welchtan be yden Fu igen an einander
hren ſind nicht 6 .

a ngefehr 9 . Linien ; esund al ſo zuſamme n gefühtk7 *
51 7 K 4 91eicht , und bekommen in einem10 7ꝗ—n Erdrei⸗ 9803er .

Die irrdene Roͤhrer beh denen Alten die dritte Akt

der Waſſer⸗Leitungen warr , koſten am wenigſten , viel aber

zu unter halten. Dieſe Roͤhren ſind von einer gebrannten
Erden , woraus die

Haͤfen u nd andere irrdene Gefaͤſſe beſte⸗*
9 1

hen . Sie ſind 2 . oder 3 . Schuh lang , und werden an ein⸗

ander
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an der geſtoſſen oder gefuͤget, undmit heiſſem Kuͤtt , wie auch

—anff an denen Fugen verwahret .
Wann dieſe Roͤhreein

gezwungenes Waſſer leiten mi
uͤ n , ſo umgibt man ſie mit

eine „ oder 6 . Zolldicken Mauer ⸗Ueberzug , wodurch ſie

zimt .
la werden , wenn man anders vorher dieſe

Noͤhre etlie 9 at austrocknen laſſen , ehe man Waſ⸗

domit der Kült Zeit habe , hart DeeHean

zu wer rden u nd ſie vors andere mit ＋*
mer⸗

Fave

25iſc

Grunduunterl egt , damit ſie ſich nicht ſenken . Bau Lunſt ,

—
oͤhren ſind vi⸗ ltauglicher/ den 2Ablauf Cap . 30 .

leiten , als die ſpringende pas . 10c .

denen ſie hart widerſtehen koͤnnen.
zinen Faͤſerlein, welche die Franzoſen

ien , und 5
lche durch die Roͤhren

rden verfaulet , eindringen 1
in dem

und ſo groß und lang werden , daß

h verſteopfen , unterworfen . Ich habe

bene

100
zefunden , welche 5. bis 6 . Klafter

— geweſen . Es meyneineinige , als wenn ſolche Faͤſer⸗

le in von dem Kuͤtt tä— den man mit dem Hanff ver⸗

ode

48von
dem Sa amen, ſo mit dem Waſſer in die

wemn iet wird N.

1*N0D E er Bru meny zu i

G .

42
—

1e Brunneen , aus denen m 858
das Waſſer trin⸗

bie
rrdene Roͤhren etwas beſonders , denn weil

ig
glaſſiret K98 ſo kan ſich der Schleim nicht

ngen , und das Waffer koͤmmt viel beſſer und fri⸗

.
er olein den andern Nöhren, nimmt auch bey ſeiner

Durchflieſſung nichts Boͤſes an ſich , als wie in den bleyer⸗

nen , eiſernen und hoͤlzernen Roͤhren.ier rnen

Die 2. andere Arten , das Waſſer zu leiten , die wir de⸗

nen alt n beygefuͤgt, beſtehen aus ho lͤzernen und eiſernen

Noͤtzen.
Venn man hoͤlzerne Roͤhrendazu machen DieWaſſer ꝛu

Liancourt-ven
will nimm

f

8 en m — nan groſſe Baͤume , als Eichen, Pampierre ,

Umen und Erlen , ſo gerad , als man ſie haben Coutances .

kan . Dieſe d urchbohret man .
oder 4 . Zoll und eines

Y4 weit
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Theils zu weit im Umfang , und macht ſie mit einem rum
um das Loch eingeſenkten ſch arfen Ring vef

hölzerne doͤh⸗ aneinander , und bedecket ihre Fuͤgungen mi
ren dahin ge⸗ Pech . Dieſe Art Roͤhren tauget nur an mora
leitet ſtige und von Natur feuchte Oerter , denn ar
trockenen Orten wuͤrden ſie gar bald verfaulen .

Die eiſerne Waſſer⸗Roͤhren werden auch gegoſſen , und

ſind jetziger Zeit ſehr gebraͤuchlich . Es ſind aber derer

zweyerley Sorten , die , ſo an einander geſtoſſen , und die

ſo ancinander geſchraubt werden , welche die beſten , und
am meiſten gebraucht werden . Dieſe eiſerne Roͤhren haben
eben die guten Eigenſchafften , wie die bleyerne , dauern aber
noch laͤnger, und koſten 4 . bis F. mal weniger . Man ma⸗
chet einige , welche in dem Umfang 18 . Zoll weit . Jedet
Rohr iſt gemeiniglich vierthalb Schuh lang , und hat an
jedem Ende Schleiffen , welche man mit Schrauben zuſam⸗
men zwinget , und Leder , wie auch Kuͤtt darzwiſchen fuͤget.
An unbequemlichen Oertern leget man Rundungen und hal⸗
be Monden von bleyernen Roͤhren, wie auch in denen Ell⸗
boͤgen, Hahnen , oder Waſſer⸗Schubdeckel , allwo man
nothwendig einige bleyerne Roͤhren beybringen muß .

Es iſt nicht genug , von denen Waſſer⸗Behaltern , oder
verſchiedenen Arten , Waſſer zu leiten , gehandelt zu haben .
Denn es iſt noch eine andere wichtige Sache , die man nicht
vergeſſen muß , naͤmlich die Proportion und Groͤſſe , welche
die Waſſer⸗Leitungen und Roͤhren zu denen ſpringenden
Waſſern , ſo man anlegen will , haben muͤſſen. Es de⸗

pendiret hiervon die Schoͤnheit der ſpringenden Waſſer .
Denn wenn die Leitungen zu klein ſind , oderzu viel Bruͤn⸗
nen mit Waſſer verſehen muͤſſen , ohne eine rechte bro —

portion zu haben , ſo werden ſie nur kleine ſchwache
Spruͤnge torwiren . Ueberdieß ſind ſie der Ver ſtopfung und

Zerberſtung unterworfen , indem die Winde allzu ſehr ein⸗
geſchraͤnket werden , und faſt keinen Ausgang finden .

Sehet hier die richtigſte Proportion , welche man de⸗
nen Waſſer⸗Leitungen zu denen ſpringenden Waſſern Anen
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ben muß . Der Durchſchnitt der Leitungen muß viermal

iſo groß ſeyn , als die Aufſaͤtze, damit die Waſſer⸗Saͤule ihre

rechte Proportion habe , und eine gleiche Geſchwindigkeit
in denen Roͤhren ſ da in den kleinen Roͤhren das

Waſſer ſich allzu ſtark abſtoſſet , in Verglei⸗ Des Mariotte

chung mit denen groſſen Aufſaͤtzen , und in de⸗ —
nen kleinen Aufſaͤtzen in Vergleichung mit de⸗des Waffers
nen groſſen Roͤhren . Di ? e Exempel werden das , b. 5. p. 340 .

was wir allhier geſagt haben , erklaͤren .
Wenn man einen 4. oder F. Linien⸗dicken Waſſer⸗

Sprung haben will , naͤmlich deſſen Aufſatz⸗Loch 4 . oder 5 .

Linien im Durchſchnitt hat , welches in dem Umereyß 12 .

und eine halbe Linie ausmacht , ſo muß die Brunnen⸗Roͤhre

anderthalbZoll im Durchſchnitt haben . Zu einein Sprung

von 6 . oder 7 . Linien dick gehoͤren 2 . Zoll⸗weite Roͤhren ,

zu einem Sprung von 9 . Linien 3. Joll⸗weite Roͤhren ,
und zu einem Aufſatz , ſo einen Zoll weit , 4 . Zoll⸗weite
Brunnen⸗ Roͤhre . Will man aber einen noch groͤſſern
Sprung haben , zum Exempel von 16 . oder 18 . Linien ,
oder eine Garbe , muß man eine groſſe Brunnen Roͤhre ma⸗

chen , ſo 6. Zoll im Durchſchnitt hat . Wir wollen hier

nichts melden von denen Brunnen⸗Roͤhren , welche einen

Schuh , oder 18 . Zoll im Durſchnitt haben , indem ſie ſo
viel koſten , daß auch die reichſten privat Perſonen ſich nicht
daran wagen wuͤrden .

Man hat unterſchiedene Arten von Aufſaͤtzen, als Gar⸗

ben, Regen, Sonnen , Windweher und viele andere Ge⸗

ſtalten , ſo man dem Waſſer gibt . Gemeiniglich aber wer⸗

den die Waſſer⸗Aufſaͤtze auf Tanzapfen⸗Art eingerichtet ,
und ihnen nur ein Ausgang gelaſſen . Es ſind dieſe auch
die beſten, und verſtopfen ſich nicht ſo offt , als die , welche
viel Loͤcher oder Spaltungen haben, da eine der andern ent⸗
gegen geſetzt , oder aber diejenigen , worauf mehr Auſſaͤtze zu⸗

ſammen geloͤtet, um eine Garbe zu formiren .

Man haͤlt davor , daß ein Waſſer⸗Sprung Mariottepart .

beſſer wuͤrke, wenn der Aufſatz gleichweit , als 5P . 336. ſeq .

NY7 wenn

7
2P*
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elbe f
wenn derſ ſtoſſet ,

und nicht
t ſor viel det .

Hönet

Spruͤnge Eun w

zu dem Aufſatz eineglei veite Waf

ſen , ohne einzige Verminderung . Denn ſo ke

Waſſer und Gewalt zu deſſen
Erhoͤhun

ſtark gedruckt und
eingef

Hingegen ſ.
zuwider , indem ſie davor halt

100 . Klaftern lang , muͤßten i .

dem Waſſe r⸗Behalter an groͤſſer ſeyn , als in denen an⸗

dern 50 . bis zu dem Aufſatz ,
al rmeynen

ſelben ungefehr 1. Zoll an

ten , dan nit das Wa jſ r eit

die Roͤhren gezwunge

Ausgang vermin

der ſchlimmſten Meynunger

nen . Es iſt genug , wenn das W

draͤnget , und zur Formir S51

wird . Es iſt alſo unn thig, die Groͤſſ

kleinern . Dieſes iſt ſo gewiß, daß
.

— un
man den

Auf

abſchraubet ,das Woſſer nicht mehr die vorige Hoͤhennoch

Gewalt hat , und ſo zu reden , nur ge affe rt .

Es iſt nur bey einemeinzigen Zufall noͤthig , die Brun⸗

nen⸗Roͤhrenzu verkleinern , naͤmlich , wenn ſie gar zu lang ,

und bey 3. oder 400 . Klafternin ſich halten . Alsdenn le⸗

get man Roͤhren von dreyerley Gr oͤſſe, indem ſo nſten das

Wa ſſer, ſo zu reden , ſchlaff —
und wegen der Laͤnge des

Wegs viel von ſeiner 6
ewalt

verliehren wuͤrde . Dieſetver⸗

ſchie dene Groͤſſe aber erwecket es, und gibt ihm die gebhuͤh⸗
rende Hoͤhe. Zum Exempe , b•ey einer groſſen Waſſer⸗Lei⸗
tung , ſo 300. Klaftern lang machet man die erſten 100,n

Klaftern 8 . Zoll weit im Durchſchnitt , die andern 100.

6 . Zoll , und ddie letztern 100. 4. Zoll . Allein bey ddenen , ſo 5un

loſſen

33
◻ —0 *

ind auch einige ,
de

dem Aufſatz 9
s gezwungen

60 1 Uswegen zu ver⸗
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fang weiter ſeyn muͤſſen. Zum Exempel , ein Rohr von

Zoll ſoll bey dem Schubdeckel oder Oeffnung in der Tieft
des Waſſer⸗Behalters 6 . Zoll haben , damit dieſer groͤß
ſere Eingang dem Waſſer gleichſam zu einem Trichtel
diene , auch einen geſchwindern Auslauf und mehrere Ge⸗
walt verurſache .

Wenn die Roͤhre bis an den Brunnen angelangt ,
muß man einen kupfernen oder metallenen Hahn machen

laſſen , jedoch von gleicher Weite mit dem Brunnen⸗Rohr ,
und dabey Acht haben , daß durch dieſen Hahn oder Roht
eben ſo viel Waſſer lauffe , als durch die Oeffnung der

Brunnen⸗Roͤhre . Man hat unterſchiedene Arten Hah⸗
ne , zum Exempel , mit viereckigten Koͤpfen, mit Aeſten
und dergleichen .

An den Eingang des Brunnen⸗Umcreyſes leitet man
ein etwas breites rundes Bley oder Ueberſchlag um dat

Rohr , damit das Waſſer dadurch angehalten werde , und

nicht neben dem Rohr hinlaufe , und ſich verliehre .
Man muß jederzeit dieſe Roͤhre frey und offen in dit

Brunnen legen , niemalen aber einſenken oder bedecken , da⸗

mit man ihnen , wenn ſie ſchadhaft ſind , deſto eher helfen
kan . Auf dieſe Roͤhre loͤtet man alsdenn erhabene , welcht⸗
die Franzoſen Souches nennen , in die Mitten des Brun⸗
nens , wo der Waſſer⸗Sprung ſeyn muß . Auf dieſe auf⸗
rechte Roͤhre wird hernach das Schrauben⸗Loch geloͤtet, auf
welches der Aufſatz koͤmmt. Zwey Fuß weit unter dem

Stamm , oder ſogenannten Souche , bohret man das Rohr
an , und verwahret es mit einem hoͤlzernen Zapfen , oder

durch Loͤtung mit einem metallenen . Dieſe reinigen dat
Rohr , wenn man ſie ausziehet , von dem Unrath .

Bey Legung der Brunnen⸗Roͤhre muß man allezeit
Acht haben , daß man die Boͤgen, Auswoͤlbungen , gerade
und krumme Winkel vermeide . Wenn ihr aber keine ge⸗
rade Waſſer ; Leitung machen koͤnnet, indem eine unum⸗
gaͤngliche Kruͤmme vorhanden , ſo fanget ſolche von weitem

an , damit ſich die Schaͤrfe und Jaͤhe dadurch verlihecß8

CE
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Bey denen Waſſer⸗Leitungen , welche ein wenig lang ,

und viel Waſſer fuͤhren , machet man von Raum zu Raum

Luft⸗Loͤcher, oder umgekehrte Schubdeckel , damit man de⸗

nen Roͤhren zu Huͤlffe komme , und denen Winden einen

Ausgang laſſe . Wenn nun nach einer jaͤhen Abhoͤhe die

Brunnen⸗Roͤhren wieder gerad und Waag⸗ recht zu liegen

kommen , ſo muß man an eben denſelben Ort einen Hahn
loͤten laſſen , damit man dieſe Laſt aufhalte , ſonſt wuͤrde das

Rohr nicht lang dauern .

Man muß auch die Brunnen⸗Roͤhren allezeit etwas

tief legen, zum Exempel , 2 . oder 3 . Schuh tief , ſowohl

wegen der Kaͤlte , als auch der Diebe . In denen Gaͤrten
muß man ſie durch die Alleen fuͤhren , niemalen aber durch
das Gebuͤſche, Blumen⸗Beete , ꝛc. damit man deſto beſſer

nachſthen kan , ob ihnen was fehlet , ohne deswegen erſt

Pflanzen auszugraben . Wenn die Brunnen⸗ Roͤhren
unter Abſaͤtze oder Erhoͤhungen durchgehen , ſo machet

man laͤngſt des Rohrs ein Gewoͤlb oder Bogen , damit

man zuweilen dazu ſehen kan , die Gewalt der Mauern

und Erden , ſo ſich an dergleichen Orten ohne Unterlaß

bewegen , wuͤrden die Brunnen⸗Roͤhren ohne dieſe Vor⸗

ſorge unfehlbar ruiniren .

Das andere Capitel .

Von denen Spring⸗Brunnen , Waſſer⸗
Becken , Waſſer⸗ - Faͤllen , und derſel⸗

ben Anlegung .

Je Spring⸗Brunnen und Waſſer ſind gleichſam

◻ die Seele der Gaͤrten und ihre vornehmſte Zierde ,
indem ſie dieſelben , ſo zu reden , beſeelen und bele⸗

ben . Es iſt gewiß, daß ein Garten , er ſey auch
ſo ſchoͤn, als er immer wolle , ganz traurig und Ane

1
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thig ſcheinet , wenn er kein Waſſer hat , und daß ihm ſodann
eines von ſeinen ſchoͤnſten Theil

Das ſchwerſte iſt hierbey , wie !

ten einzutheilen . Hierzu gehoͤ

lichkeit , damit eine kleine ?

ſich das Waſſer nicht in der uſche

cken ( welche nichtswerthe Kleinigkeite

pahret man es vorn oͤthige !
0 Kat

undgr oſſe,

fFokloetſehiet .

denen Gaͤt⸗
UtInd Geſck 4ick⸗

ine , und damit—

199

b urſa Het

die⸗Alleen Wegetn des Waſſers vor
waͤren .

Bey dieſer Austheilung muß man ht. haben, daß man
die Spring⸗Brunnen alſo anleg ie faſt al

einmal ſehen kan , und die Spruͤ Hoͤheſeyn

welches ihre Schoͤnheit iſt Denn ſ Viederholung
verurſachet dem Geſicht eine ane umnehmer zerwirrung , indem

es das Anſechen hat, als wenn mehr Spruͤnge vorhanden

waͤren , als ihrer in der That ſ ſind .

Die Waſſe r. werd en in vielerley Arten eingetheilet ,
natuͤrliche und kuͤnſtliche, ſpringende , flache , flieſſende
fiehende.

Die natürliche kommꝛenvon ſich ſelbſten aus der Erde

begeben ſich in einen Waſſer —S0aer , und machen , d

die Fontainen ſtets Per da hingegen die künſtlich⸗
durch Waſſer⸗Machinen , wovon man in dem vorherge⸗

henden Capitel eine Erklaͤrung gegeben hat , in den Waſſer⸗
Behalter gebracht werden .

Die 5 ringende Waſſer werden diejenige genennet , wel⸗

che mitten in den Waſſer⸗Becken in die Hoͤhe ſteigen , und

gerade Schoß oder Zweige, Garben , brudelndes Waſſer
und dergleichen vorſtellen , zum Unterſchied der flachen Waß ,

ſer , welche nur ſchlechtwege Canaͤle⸗ Seen , Weyher , und
Waſſer⸗Spiegel ohne einige S prünge vorſtellen , Walche
eben in einem Garten nicht gar ſchoͤn iſt , weil dieſe Waſſe

8 ſtill , und in einem Stand verbleiben , mithin die 86

*
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ten nichtſo le

Spring⸗ Hun s Leben geben , man

dieſe letztern mes heißt , daß in einem

auch dieſe 1

Waſſer ſind Wie der Canal

61 zu Ch zantilly .

ieſe ſtete Be⸗ 5 nd, Lis-
d ſehr rein

l . V. —
Faſſ r der kleinen lay , Villa -

—. — Gaͤr⸗ cerf , &e .

eanleget . Hieher gehoͤren auch
nen, welch u1nd N acht ſpringen .

Die ſchlaffende oder ſehende Waſſer ſind die a gange⸗

nehmſten unter allen , indem ſie truͤb, gruͤn, und v oͤllig mit

Moos und Unreinigkeit 8ede
kt wer den , diewei l ſie keine

Bewegung haben,als wi die Brunnen , ſo ſ elten eingen,
oder die

dMoraͤſte und Leiche, welche der Faͤulung unter⸗

worfen , und zur Sommers⸗eit einen uͤblen Geruch von

ſich
Gböer.Vor die S pring Brunnen und Waſſer⸗Einfaſſungen

kan man keinen gewiſſen Platz benennen , indem ſie uberall
eine ſchoͤne Wuͤrkung verurſachen . Wenn man nur an ei⸗

nem jeden Orte eine anlegen koͤnnte , waͤre es deſto ſchoͤner.
Allein we il hierzu allzu groſſe inkoſten erforde ert werden, und
man nicht genug Waſſer , wie viel man auch. im Vorrath

haͤtte, dazu haben wuͤrde, ſo haͤlt man mit der Anzahl derſel⸗
ben

iinnen, ſo viel man kan .

Gemeiniglich wird zu Ende oder in der Mitten eines⸗

Laubwerks , wie auch von vorne des Gebaͤudes ein Spring⸗

Brunnen angelegt , welches an dieſen Oertern ſowohl , als

auch in einem Kuchen⸗Garten faſt jederzeit geſchichht . Wenn

man ſie aber in ein Gebuͤſch bringen kan , wird das Ver⸗

gnuͤgen gedoppelt , und die Waſſer werden daſelbſt gleich
als in ihrem Centro ſeyn . Die Gruͤne der Baͤume wird
die weiſſe Farbe dieſer Waſſer noch mehr erhöhen / und die O h⸗

ren werden durch das angenehme Rauſchen in der Still 55em

5 6

ö
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dem Widerhall des Gebuͤſches noch mehr vergnuͤgt wer⸗

den .

Man muß aber die Fontainen nicht zu nahe an denen
Gebaͤuden anlegen , dieweil im Sommer aus dem Waſſer
uͤble Duͤnſte ſteigen , welche die Luft anſtecken , und der Ge⸗

ſundheit ſchaden koͤnnen. So verurſachen auch dieſe Duͤn —

ſte denen Mauern eines Gebaͤndes ſehr groſſe Feuchtigkeit ,
welche die Mahlereyen und den ſich darinnen befindlichen
Hausrath verderben kan . Man hat auch noch dieſe Incom⸗

moditaͤt davon , daß man des Nachts die Froͤſche, Kroͤ⸗
ten , ꝛc. ſchreyen hoͤret. Und dieſes ſind eben die Urſachen ,
warum man jetziger Zeit die Luſt - und Land⸗Haͤuſer nicht

mehr mit Graͤben umgibt , wie man vormals gethan hat ,
Zu St. Maur. und warum man viele Graͤben bey denen
Rambouillet . Schloͤſſern ausgeſchoͤpft , und gaͤnzlich mit

Erdreich angefuͤllet hat .
Die Geſtalt der Waſſer⸗Becken iſt gemeiniglich rund ;

doch hat man auch achteckigte , lange , ovale , und viereckig⸗
te , ꝛc. Wenn dieſe Becken eine gewiſſe Groͤſſe uͤberſchrei⸗

ten , ſo nennet man ſie Waſſer⸗Stuͤcke , Canaͤle , Waſſer⸗

Spiegel , Weyher , Seen und Waſſer⸗Behalter .
Was ihre Groͤſſe anbelangt , ſo iſt uͤberhaupt zu mel⸗

den , daß man dieſelben niemalen zu groß machen kan .

Denn je groͤſſer ſie ſind ,je beſſer ſie ſind ; hingegen aber kan

man ſie wohl zu klein machen , welches ſehr ungeſtalt . Man

hat hierbey zweyerley Extremitaͤten zu vermeiden , naͤmlich

an einen groſſen Ort ein kleines Becken zu machen , oder

den beſten Theil eines Platzes mit einem groſſen Waſſer⸗
Stuͤcke anzufuͤllen. Man uͤberlaͤßt die rechte broportion
dem Urtheil eines Bau⸗Verſtaͤndigen , oder dem , ſo den

Riß oder Zeichnung des Gartens entwerfen wird .

Es wollen viele behaupten , die Groͤſſe eines Waſſer⸗
Beckens muͤſſe nach Proportion der Hoͤhe ſeyn , in welche

das Waſſer ſteiget , damit , wie ſie ſagen , wenn es in der

Luft von dem Wind getrieben wird , nicht uͤber das Be⸗
cken hinaus falle , und den Gang herum benetze. Mierier⸗
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hierinnen betruͤgen
ſie ſich . Denn wenn ein ſpringendes

Waſſer nur in etwas erhoben , wird es der ü ok

Von denen Spring⸗Brunnen , ꝛc.

8

˖ ſchon in einem groſſen Umfang iſt , de nnoch we iber
wegſpritzen , welches aus einer — — rſp . h

rung be kant iſt .
uͤberein, daß e⸗

in einem groſſen
ſehr groſſer und hoch
einem kleinen Ban
ſo viel als moͤgl ich , eine ge w ſſſe

k
Pro portion 8

ö wiſchen dem Eprung und Waſſer⸗Becken 80
t ſeyn . Alleein man kan 8 er rechte n Propor

tion eines groſſen Waſſer⸗Becke ns in AAnſehen ris .

ö des Sprungs nichts Gewiſſens vorſchreiben , ( ) Wie der

t indem man von demſe lben erſt von der Ge⸗ in der andern

walt des Waſſers urtheilen kan . 973— —
— — 22 Haupt - FSsCcade

Die Tiefe der Waſſer⸗B deckeniſ
gem

einig⸗ zu
T

lich 15 . bis 18 . Zoll , oder Z. Schuh ,und au ich ge
„ mehr . Dieſe te nug , das Waſſer mit

denen 5 oder S pri g⸗Kar n , und den

Boden lben gegend un

ſie 2WaſerBehclteer ſeynf ſe⸗
tzen will , wie bey denen en

˖ und Waſſer⸗ S ken geſe nan er, und

R war 4 . bis 5. Schuh . Dieſes iſ „ viel Waſſer in

ſich zu begreifen , ingleichen daß dder Fiſch nach ſeinem Ge⸗
· fal len in die Hoͤhe ſteeigen und ,

wan man will , ein kleiner

5 Kahn darauf herum fahen kan , welche man nzthig hat ,
1

Pe nn Spruͤnge ind der Mitten des Canꝛals , damit man den

n Aufſatz hinweg nehmen und den Unrath , ſo das Waſſ
verh indert , bey Seite raͤumen kan .

zor allen Dingen aber muß man wohl Acht haben ,
e aß

f10 0 Tiefe nicht uͤber 4 . oder 5. Schuh erſtrecke ,
r es ſey ein Canal oder Waſſer⸗Behalter , denn wenn dieſelbe
0 gröfſſer , zum Exempel von 8 . bis 10 . Schuh waͤre,
n iſt ſie gefaͤhrlich, indem man ſchon von ſolchen Zufaͤllen zu

⸗ 3 ſagen
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ſagen weiß/ daß Leute , indem ſie
fraszerke

gegangen , hin .

ein gefallen , und ertrunk ten, daher man ſolches ernſtlich in

Betrachtung ziehen und erhindern ſoll , daß eine Sache,
ſo zurZierdẽ und Luſte rtens gehoͤret, mit der Zeit

94 Urfe

g eines Waſſer⸗B' ckens mußNnn gun 8

2 wennanders d affolbe gut, und viel Waſ⸗
Enfaf —

ich halten ſoll , des Maaſes wegen wohl

müſte dasWaſ⸗Acht haben , und man wird in dieſem Stuͤk

ſer halten wie nie malen zu vorſichtig han⸗
deln . Das Waſſer

die Haͤfen oder ſucht von Natur einen Ablauf , und durch ſeine
Geſchirr . Sch were und Gewalt durch die kleinſte Ritze

Wie in dem zu dringen , we lche alsdenn immergroͤſer wer⸗

achteckigten den . Wenn man hierinnen gleich im Anfang
Becken nachlaͤſſig iſt , kan man dieſe Sache ſch

r ſchwer

Pallaſt
li in einen beſondern Stand bringen , denn man

5 Pariß. bat Waſſer - Becken , an denen nan ſchon viel⸗

— . — ſſern wollen , und doch es . Ä in

bringen konmen , daß ſie ?Waſſer gehalten haͤtten, weil ſie,

ſchon im Anfang verdorben worden .

Dieſe Arbeit erfordert , auſſer vielem Fleiß und geſchiick⸗
ten Arbeitern , auch gute Materialien , oder Bau·Zeug ,

wie kuͤnftig gemeldet werden ſoll .

Ehe wir aber melden ,w ie die Waſſer⸗Becken zuzurich⸗
ten , ſo iſt noͤthig , ſie in verſchie— ten , deren man ſich

bedienen kan , einzutheilen ; Es ſind e
aber deren nur dreyer⸗

ley Arten, nämlich die aus Letten , Moͤrtel , und Bley be⸗

ſtehen .
Wir wollen mit denen von Letten anfangen , dieweil

dieſelbe am meiſten im Gebrauch ſeyn.

Wenn man den Platz des Erdreichs zurecht und eben
1nu

gemacht, muß man
vor Ausgrabung des Erdreichs die

Durchſchnitts⸗“Linie des Brunnens an
bepden

Seiten um

1 chu——
laͤngern , welches in allem 8 . Sch uh austraͤgt.

Der Brunnen wird deswegen nicht vergroͤſſert ,denn die

Bamchrung dieſer 4 . Schuh wird durch die Mauern und

wohlge⸗
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wohlgeſtoſſene detten aus oder angeſuͤllt. Des Esſind einige ,
Brunnes Grund abe E räbet man 124

2. R de
Schuh tiefer , als er ſ yn ſoll . Dieſe 2. S

chuh⸗ Grund⸗Letten

tiefe Ausgrabung dienet gl ichfallo zur B deve⸗ nur 15. Zoll
ſtigung desLettens , welch Zoll in der Hoͤhe 9999
haben muß , die andern 6.J0l aber — beinandek
mit Sand und dem Piotgs age

fuͤllet, ſo dar⸗
Seiten 13 . Zoll

auf kommen mufß Zum
C Exempel , mant woll geben ,um die

einen Brunnen machen , der 6. Klaftern auf Menge der et⸗
der

Durchſch
nitts⸗Linie habe 5 ſo muß man —

keine Oeffnung von 6. ſondern von 7. Klaftern man zur An⸗

und 2 . Schuh machen , und — man der fuͤllung des

Waſf r⸗Tiefe 2 . Schuh geben will , ſo graͤbet ————
man die Erde 4 . Schuh tief aus. Wenn man Selſan

n
nöih1

nun mit dem Umfang voͤlligfeertig/ wird die —
Fontaine oder Brunnen jederzeit die v erlangte
Weite des Durchſchnitts von 6 . Klaftern , und die Tiefe
2 . Schuh haben.

Die Erde graͤbt man mit flacher Abſtoſſungd er Seite

oder Waͤnde aus, und uͤbertraͤget f
ſie, wie in dem andern

Capitel des 2. Theils gemeldet word en. Wenn dieß geſche⸗

hen , und der Platz recht rein iſt , muß 2. Ma uern

bauen und dar iſchen einſte ſſen , donieſ 34
beyſammen bleibe , ſichfr Wuerhalte , und die Wurzeln d
nah ſtehenden Bau me nicht t ſo k icht durchdringen iönne.

Bauet gegen der Erde , das iſt , lehnet die Mauer A .

fig. 1. auf folgendem Ble at/ einen Schuh dick von unten des

Grabens bis an die obe
rſtz Claͤche der Erden an, welche ihr

von Quader⸗und ander Steinen mit Erden⸗Moͤrtel oder
unter demKalch geruͤ hrter EErden ve rfertigen

laſſet „Dieſe
wird eine Erden⸗Mauer genennet , weil ſie nur deswegen

aufgefuͤhret, damit ſie die Gewalt der Erden rund 40 rum

3 te und verhindere , daß ſie den Letten nicht ſo ge⸗

ſchwind austrockne .
0 ann nun dieſe Mauer um das ganze Stuͤck herum

aufgefuͤhret worden , muß man detten herbey bringen / we ⸗

32 chen
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chen man en Grund wirft , und zum Gebrauch zurich⸗

—
man von Zeit zu Zeit Waſſer drauf gieſſet , und 2.

ode 0 durchearbeitet , ohne der nge * ingſten U nrath oder

Wur darinne ſu gedulten . Iſt nun euer Letten alſo

zulrek , ſolaßt ihn Se aus einander breiten

oder auswerfen , und alsdenn
dſtoſſet ihn mit bloſ⸗

n
Huſß

n 18 . Zoll hoch, und ungefehr 7. bis 8 . Zoll breit ,

an der Maue er!herum ganz klein . Man hreitet den Letten
nur . bi 8 . Schuh aus , um den Grund zud

denen Quer⸗

Balke n3 irecht zu mach hen auf Wel lche ma mn die andere Ma Uer

B aufrichtet , welche die Taubel⸗Maue 5 genennet wird , in⸗

demnicht noͤthig iſt , daß man gleick Anfangs den ganzen

Grund des Br unnen⸗Umcreyſes mit Lſetten anfuͤlle. Miſ⸗

ſet 18 . Zoll von der Er den⸗Mauer , und uͤberlaſſet dieſen

Raum dem Begriff des Letten C . Von da an muß man

Fig. I die Taubel⸗Mauer B anfange n , welche zum
wenigſtſten 18 . Zoll dick ſeyn muß . Gleichwie nun dieſe
Mauver nicht veſt gebauet werden koͤnnte , wenn man ſolche

Fig . II . auf denLett enſetzteʒalſo iſt noͤthig / einen Grund

mit denen Zwerg⸗Balken dazu zu legen , welches alſo ge⸗

ſchicht : Nehmet 3 . Zoll⸗dicke Balken ,
od

er 2 . gute Zoll⸗
dicke Schiff⸗Bretter , welche

8.—3 zoll breit ſeyn . Se enket

ſie bis an die Flaͤche des Lettens 3. Sch ub⸗ weit eines von

dem andern , und zwar ſo , daß daſe Balken an 00 ·

Seiten der Mauer ein wenig verſpringen , abſonder lich ge⸗

gen dem Waſſer , welches die “Fran; oſen Kacinaux nennen ,

D. Figur 2 . Alsdenn legettlange Schiff tler daruͤber,

deren 2 . zuſammen, gefuͤget die Breite der Mauer ausma⸗

chen , welche ihr alsdenn Pwohl mit denen zu erſt gelegten

Quer⸗oder Zwerg⸗Balken beveſtiget und vernagelt . Die⸗

ſes iſt ,was man den Grund E. Fig . 3. nennet. Wann
err

ne

man nun mit dieſer Arbeit fertig ,ſo ſetzet ma 7. —
der Taubel⸗Mauer B. darauf , welche mat

fuͤhret, als di andere , jedoch zum wenigf .

Denn weil in denen in etwas groſſen und ti fen WIſſer⸗

Stuͤcken eine groſſe Laſt Waſſer,und ſie langef —
aben /
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haben , ſo macht man die Taubel⸗ Mauer⸗2. Schuh dick ,

Samüt ſie laͤnger daure , als das Waf r⸗Stuͤck.
k

Im Anfang fuͤhrt m zanddie Ta NY7a ur nur halb in

0
die Hoͤhe auf . Geſetzt , ſie folle 6 . Schuh hochſeyn , ſo gibt

85 ihr nur 3 . Schuh, dieweil es ggarzu be ſch werlich fiele,
denLetten darzwiſchen zu werfe n, und ſolchen auf den

Grund veſt zu Sme⸗
wenn die Me

＋ r ihre voͤllige Hoͤhe
haͤtte . Den Raum C. Fig . 1.

an zwiſchend
denen

2 Wauten
Lette an die Hoͤhe der NMauer ,

5 V Hoͤhe mit der andern vollen⸗

reten bis an die oberſte
n

r en Lettenzu

Gaͤ 0 ber Erden
en

oder Mauer fortf ffhret.
n

Um aber den Grund E. Eig . 2 . zu arbeiten , muß man

n

en
ganzen Begriff des Waſſer„Stücks mit veſt getretener

1
nd geſtoſſener Letten 18 „Zoll h och anfuͤllen, mit Vereini⸗

8
ettens

1W1ſelben , worauf die Zwerg⸗Balken

N welchenman ! hernachF. oder 6 . Zoll hoch mit Sand

5
bedecket , wie in G. P. 1f . zu Ihen, wodurch die Veſtigkeit

deg Lettens erhalten, der Fiſch aber zu graben verhindert
15 wirdrd . Es kan auch anſtatt dieſes J öflaſters ein Sand ge⸗

· —
gt werden ; allein ſolches verurſachet ungemein viel Unko⸗

ſten .

Wenn ein Brunnen in einem Walde , oder bey groſſen

1 Baͤumen angeleegt werden ſoll , muß man die Erden⸗Mauer

„ Mie don Sand und Kalch gemachtem Moͤrtel bauen , damit

man auf eine Zeit langd die R eln der Baͤume abhalte wel⸗

15 che
zu ihrer Nahrung die Feuchtigkeit des Lettens ſuchen,

n ſich mehr und mehr verſtaͤrken, undendlich die Mauern in 1

0 — Waſſer ſtürzen . Man muß auch zur Erhaltung des I

n
Brunnens alle 6. oder 7 . Jahr um die aͤuſſerſten Mauern

ge
ſo tiefe Graͤben machen , als die Letten gelegt ſind , inglei⸗

6 chen mitten in denen Gaͤngen , jedoch obne d henen Brunnen

. und Spalieren zu nahe zu kommen , oder di ieſelben zubeſchaͤ⸗
digen . Daher muß man alle Wurzeln, ſo der Mauer oder 8

dem Letten ſich naͤhern, abhauen .

Wenn
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Wenn man die Taubel⸗Mauer bauen will , muß man

gute Steine dazu erwaͤhlen , welche ſich in dem Waſſer nicht
aufloͤſen, oder aber Kieſel⸗Berg⸗ und andere harte Steine ,

damit das Werk dauerhafft werde , wiewohl ſolches nicht

ſo ſchoͤn iſt , als von gehauenen Bruch⸗Steinen . Man
pfleatauch zuweilen Steine zu legen , welchedie ganze Breitt

der Mauer begreifenen , und beyden Seiten eine Zierde A5
ben , auch die Mauer unterhalten und veſter machen . “

—＋ „ deſſen man ſich bey Aufbauung dieſer Mabe
wenn ſie gut ſeyn ſoll , zu bedienen hat , muß aus Kalch
und Sand beſtehen , naͤmlich aus einem Drittel Kalch und

2 .2. Deitlel Sand .

Man wird vielle icht wiſſen wollen , warum die Taubel⸗

Mauer B. nicht auch von Erund ar 2 — ˖ wa
ie die

Erden⸗Mauer A. Dieſen dienet
0

War un dieſe Mauer gleichfall
die andere , wurde ſich das Waßf erliehren , und das dar⸗
hinter angelegte

Werk zu nichts ddienen, dieweil ſich die Ve⸗

ſtigkeit des ettens F. mit dem des C. nicht verbinden koͤnn⸗
te , und alſo wuͤrden dieſe 2 . La gen Letten nicht ein Weſen

mache n , wovondoch alles beſtehet , und das Wa ſſelrin de⸗

nen Mauer⸗Winkeln erhalten wird . Man muß demnach

dieſe Mauer auf Zwerk⸗Balken und Grund verſich den, da⸗

mit man allezeit darunter eine Vereinigung des Grundes
mit denen Seiten erhalte .

Das beſte Kennzeichen eines guten Lettens iſt , wenn er

veſt, und nicht ſandigt , ſondern zaͤhiſt , daß man , ſo zu re⸗

den , Faͤden daraus machen kan , und er , wenn man ihn an⸗
greift , dick erſcheine . Im uͤbrigen mag er roth oder gruͤn⸗

licht ſeyn , dieweil die Farbe nichts dabey ausmacht . Man

kauft denſelben nach gevierter Klafter „ welche in allem

216 . Schub, an der aͤu ſſerſten Flaͤche aber 36 . Schuh aus⸗
macht . Der Letten iſt nur wegen deſſen Ueberbringung und

Zufuhr theuer . Es gibteinige Laͤnder , wo er nichts als

das He rausziehen koſtet , weil deſſen genug vorhanden ;
U
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gegen aber auch andere , wo

von weitem muß kommen le

Die Brunnen von
N

Art gebauet , indem man de
cht ſo ſahr erweitert , als an denen don Letten be

man ihn mit groſſen Unkoſten

eſind auf eine ganz andere

rechten Riß oder Durchſchnitt

ht f
ligten ,

„ il man nur 1. Schuh und 9 . Zoll Arbeit an jeder Seiten
fuͤget ,

und eben ſo viel auf den Grund ,w lches genug iſt ,

lſo muß man einen 6 . Klaf⸗

ct

222

ch begreifenden Brunnen 6 .—

Zoll weit ausgraben , und um

nd 9. efer machen , als er ſeyn ſoll .

jet demnach an, die Mauer an der Bleyrecht abge⸗

ſtochenen Erden aufzufuͤhren ,wie A. Fig . 3. welche 1. Schuh

ſey ſol . Der Grund und ganze Mauer muß aus

oſſen Bruch⸗Steinen mit Sand und Kalch⸗ Fig . 3.

beſtehen. Wann dann nun dieſe Mauer rund her⸗

naufgefuͤhrt worden , ſo machet die Staͤrke des Grun⸗

des B. 1. Schuh dick , von eben ſolchem Bau Zeug , wie der

erſtete A. Alsdenn erhoͤhet neben oder an der Seiten⸗Mauer
die volle oder Ueberzugs⸗Mauer C9 . Zoll dick, ſammt mit⸗

begriffener Ueberbutzung . Dieſe Mauer muß von kleinen

Lag⸗weiß gelegten Kieſel oder Wein⸗Steinen , wie auch
Kalch , Sand und Moͤrtel beſtehen , welches man nicht ſpah⸗
ren muß , wenn man ein gutes Werk verfertigen will . Von

dieſen Kieſel⸗Steinen muß keiner den andern beruͤhren, ſon⸗

dern vielmehr von darzwiſchen gelegtem Kalch von einander

entfernet ſeyn .
Wann dieſe Mauer ungefehr 8 . Zoll breit, und mit der⸗

ſelben der ganze Grund D. belegt iſt , ſo uͤberziehet man al⸗

les mit feinem Moͤrtel , deſſen Sand vorher durchgeſiebet
worden , ehe man ihn mit dem Kalch vermiſcht hat , welcher

Anwurf hernach mit der Möͤrtel Kelee gleic gemacht wird .

Dieſe Arbeit erfordert eine groſſe Obſicht , damit man das
Stroh und Unrath , ſo ſich in dem Moͤrtel befindet , aus

klaube. Denn dieſer Moͤrtel beſtehet nur aus zwey Drittheil
Sand , oder geſtoſſenen Ziegeln , und einem guten 35

4
alch .

2.

9

2

· ”᷑7.2

SSSA2

2

= 22— —
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Kalch . Dieſer Moͤrte lmuß nicht miit gar zu vi ielem Waſſer
angemacht werden , weil

—. —
D0—

Kale 5 lnie Kraft ver⸗
liehren moͤchte , ſondern man muß ihn gar we ohl mir den Haͤn⸗
den durcharheiten .

Die ſe Morte l⸗Brunnen zu arbeiten muß man ine war⸗eit

me Zeit erwaͤhlen, weil der Resgen ſehr ſchaͤdl
nun der Brunne 3 verfertiget , ſo muß

oder 5. Tage nacheinander mit Oel oder Ochſen - Blut be⸗

damit er ſich nicht ſpalte und aufbrech
51 NIIAN * 1 7ald Waſſet darein la ufe n / dam t er nicht

3 Fſich eragehal dem Maffer . 8

erhärtet ſich dergeſtalt in dem Waffer , daß
ht haͤrter ſeyn.

Denn es wirdERlieauch
ein

Stein

mf fang
gröͤſ⸗eiter bert

1 6des Grundes aber nur un 10 alben

Schuh tiefer gemacht , als der Brunnen an ſich f lſt ſehn
l .

Zum Er , mpel ein Brunt ſtern

Dur rddchſchn Itt !hat,t 1 zuß6. 9Klafternmu Ih al

oneb n werden , und 1 . Schuh und 6. Zoll tief ſeyn, wenn

dievverbleibende 8 fe nur einen S huh

chuh dick,
ͤtzen , ob man ſchot

nen halben Schuh gibt .

IV. Steinen und Gips⸗

as Bley angreift , und an dieſe — macher :151
Bley - Tafeln C C. deren eine andere fuͤget
ſeyn muß , durch die Anlt tun

Wenn ein Brunnen a er oder herbey ge—

brachter Erden aufgeſuh ret werd rvon

9 l, oder gema mektede ren Grund⸗Vor⸗
ſprung

6 . zu 6. S chuh!weod
beSeiten⸗Stuͤtzen b
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8 7 7 N 175 „
damit das Waſſer die?—Naue ern durcha u8s gleich b

ale 5 8 11 7
und ſolche ‚ ts voll angefüllet ſe —

wele hes die. groͤſte

önheit eines Waſſer Stuͤcks iſt , und von groſſer Noth⸗

von

*

igkeit , um di ſe verſchiedene Brun nen , v

erſt
9

gerede t haben zu erhalten . Wemun
da

nem aus Letten beſt⸗ henden Brunnen ni

vertrocknet ſich der Lette 3
18 Waſet 4

ſinr
in ei⸗

ſ
denen wir

Za

Ygenug , ſo

2 3* 8
Dannenhero leget Gre 8 De W̃V᷑aſer

uͤber den uer⸗ und Letten⸗Gläch

Sonn Fruchtigkeit des Lett t ſo leie cht aus 8ziehen
kan . ein von Moͤrtel 90

r Brunnen , ſo wird

der Ueberzug oder Anwurf d er durch
die Kaͤlte zu

Grund gehen / und ſich aeſchaleen. Iſt abe:
:

Einfaſune

von Bley , ſo wird die Sonne das Bley biegen , und di

Loͤtung aus einander reiſſen . Denn das B 5leFley wird me b·
durch 93 onnen , als Kaͤlte des Winters verder⸗

bet , und das Waffer koͤnnte ſich alſo verliehren , dem her⸗

nach gar ſchw 8 wieder zu helfen iſt .
Zu Ablaſſung der Brunnen , ſowohl im Grund , als Um⸗

treyß/muß man ſie eher groͤſſer , als kleiner machen , indem ſie

* gerne verſtopfen , ob man ſchon Gitter und Unraths⸗

ufhaltungen davor macht . Dieſe ablaufende Waſſer 0
3 5
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tet man durch ſteinerne Troͤge h 3 . —
in die Senk⸗

—derer Pfuͤtzen, Wenn ſie aber zur Ausziert ung oder

Spring der tief⸗liegenden Geum n die
enen ſollen , leitet

man ſi e in
153nen gewoͤhnlichen Brunnen⸗Roͤhren dahin .

Dieſe groſſe Abl aufet jenennicht allein dazu , . dit

Gaͤnge um den Brum en herum trocken und rein halten ,

ſondern ſie ſind auch zu ſeiner Erhaltung hoͤchſt⸗ 15zöthig
Denn wenn das — r uͤberlauft , ſenket ſich die Erde

worauf man den Grund des Brunne n6 gelegt, und drucket

zum oͤfftern die?Wag⸗ rechte Anie nied
Von dieſen dreyerley Arten , Brut ine zu machen , wo⸗

von wir erſt geh handelt haben , koſtet der von Letten am we⸗

weswegen man ſe elben, wenn man ſpahrin

ſſer⸗E en bedienen muß ; Allein er

en/ und trocknet eheraus , als dit

er vdon Bl ey wegenf ine r Sch werk

dabey brauchet . Die el tte Sortꝛ ,

nigſten ,
wül bey groſſen
ſpaltet ſichauch an

andern . Der ther

und Loͤtung , 6
ſo aus Moͤrtel beſteh 95 nandern wegen der Dauth⸗

haftigkeit vorzuzi⸗ hes, and
„ was die Unkofſten betrifft ,

das Mittel zwiſchendene 38 e , und ?Bley . Es kan

niemalen etwas als de r Ueberzug 05 er der Anwurf daran

verderben . Dieſes iſt gant g ewiß , ind em ich Moͤrtel⸗Ein⸗

faſſungen wieder zur chte br 1 0 d0 10 . bis 12 . Jaht
ohne ſen , und hernach recht gut gehalten haben
nachdem ich ſie bis auf das Veſte habe abhauen , und wit⸗

ber neu uͤberziehen laſſen .
Es iſt hierbey zu merken , daß ſich der Lette in eintt

feuchten Erde beſſer erhalte , als in einer trockenen , 7 —
hingegen der Moͤrtel beſſer in ein trockenes Erdreich ſchick/
und wo der Letten rat iſt , weil er von Natur trocken und

warm zu ſeyn verlanget ; das Bley aber kan man uͤbetal

h in be auchen; jedoch mit S pahrſamke 8 Es dienet meht
zu denen Roͤhren , als Auskl eidungde Brunnen , es waͤ

ren — kleine auf denen Abſaͤtzen , Waſſ rFaͤllen , und

an andern Orten , wo man nicht tief graben mag , aut

Furcht , die ſchoͤne Baͤume moͤchten abſtehen.
6



ik⸗
1r

let

Il . Cap . Von denen Spring⸗Brunnen , ꝛc. 363

Es gibt Laͤnder , wo man weder Moͤrtel noch Letten

vonnsthen hat , Brunnen zu machen , indem das Erdreich

von Natur das Waſſe haͤlt . Erde darf man nur

umarbeiten , und in einen 3. Schuh - breiten Graben hinab

werfen , nachdem man vorher gegen dem Waſſer eine Be⸗

u ＋⏑

u 6. KRA
An ſehr abl

einzuhalten .

eine Erde , welche Poꝛzolane heißt , und die den redet di .

ſer zu erhaͤrten

Erde machet man Brunnen . Man verm ie mit Kalch,

gen und mit vielem Waſſer verſehenen

Orten kan man

denen Alléen , als Stiegen und Abhangun⸗

kleidung gemacht von einer 2. S chuh dicken Mauer , ſo an

In Languedoc und

32 —
truvius lib . 2.

Tugend hat , ſich in dem Waff
—

f

und brauchet ſie wieden Moͤrtel , dem ſie auch zu vergleichen ,

ſt denen Brunnen und Waſſer⸗Stuͤcken

hts
angenehmers und bequemlichers iſt . Die

gen , ſowohl it

gen , maſſenen
obern Brunnen verſehen die untern mit Waſſer , und ſpie⸗
len alſo eine in die andere von oben bis unten durch ihre

Ablaufungen .

Die Waſſer⸗Faͤlle beſtehen aus einer Art gedeckter Ti⸗

ſche, Credenz⸗Tiſche , Fratzen⸗Geſichter , oder Ausſpeyun⸗
gen , Erd⸗Schwaͤmme, Garben , Spring⸗Leuchter , Git⸗

ter , Lichter , Waſſer⸗Boͤgen und dergleichen vorſtellende
Waſſer⸗Veraͤnderungen .

Man zieret ſie mit ſolchen Figuren , die ſich zum Waſſet

ſchicken, als Eiß Zapfen , Felſen , Zuſammenfrierungen ,

Stein⸗Verwandlungen, Muſcheln , Waſſer “Blattern
3 und dem Rohr⸗Gras , ſo den natuͤrlichen gleichen .
Hiermit werden die Mauern und Einfaſſungen derer Brun⸗

nen bekleidet. Man zieret ſie auch mit ſolchen Figuren , die

im Waſſer leben , als Waſſer⸗Goͤtter und Nymphen/Schlan⸗
gen ,

ſtatt der Taubel Mauer dienet , um dieſe beygebrachte Erde

Provence hat man Von dieſer Er⸗

N fN

2 — 2 cap . 6.

und ſehr lange Zeit zu dauern . Von die

indem ſie faſt gleiche Kraft hat .

„Credenz⸗Tiſche und dergleichen anle —
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gen , Mee r . 9Ifer „ Drac hen , Wallfiſche , Greiten , Fusſa
w lchen man J85 ſſe

— ff. — 3 — 8 e
K Waäfſer ausſpeyen laf90Was ! Iltu lation Ul0 heſlaonget a koͤII 0 kon⸗

nen die E
ller Siille

E F.eine« 0 *

zufdhe
Atbe OSli
t 5

*

gen , oder
fungen Diſſ

MN4groſſe Waf
1 nen kleinen

welche mat

Buch⸗Spali
ner in Geſtaltteines

von vorn eenies gr

ungen der
hef 9* * „ 4
het , 8 nitten in ei⸗

Stiegen , oder aber

＋1 Ucks , wie man aus de
nen Exempeln in dem folgend⸗ Bie 3 18 de⸗

8 bigen Ofelt ak ſiehet , ſo Wik
erklaͤren wollen .

Ji erſte Figur 7 lleeerſte 8 ſtellet einen ganz gemeine n Waſſer⸗Fall
bot ,der am keichteſtenin demChar

00
„ „ Oarten ein privat - Perſon

anz Ul egen . Man biſ ſich ſoſche aut einer nicht gar u14her Abbe blche auf einer nicht gar zu jaͤ⸗
en Abhaͤnge ein , einer aunpgz

‚
*

theilten Wald einge⸗
ei ten Wal auf nun⸗5 0 zuf eit un

nen auslaufen 8
Um

nun dem Abfa
nige Abla ufe 1

chen — —

muß man 6 ei⸗

ond U — ſl,Frdh⸗ 1 9 f

Waſſer⸗Ei nfaſſung ten . Dief ſer

75

fall
iſ

iſt wiſeeh
5

Stiegen , welche mit 4 . Statu⸗
— etzet , und kormiret 5

Waſſer⸗ſpeyende Ke fe in Muſchel wovon das WẽWaſſer
wiederum in d ie Hroſſe &EEinfaſſut ng faͤllet , wel mitt 2.*

ſen Waſſer⸗ „Spruͤns gen gezieret . Nac D iſ rundd unter ſtenUmcreyß⸗Breite iſ IL ein Gras - ⸗ Fleck H S eite n⸗Ga jͤn⸗
gen , allwo aufgetworfenes Gra 5

deen
S

ſer auf heyde Seiten zu lei ſind von Caſt,nien⸗Baͤumen , und darzwif
rus

bepflan
zet ; die kleine Seiten — 0 ch d
beſchloſſen , um dieſen ⸗Fall mi

ng —
hiollen , um dieſen Waſſer⸗Fall mit ein m gruͤne n G rund

zu bekleiden . D
Das Waſſer laufet vermittelſt eines Grabens

von der erſten in die an dere Einfaſſung allwo es ab ermalUnabfaͤllt, mit 2 . kleinen Seiten⸗Bruͤnnlein, welche mit

Syring⸗

E22

11

V

Eree
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7 N 120 el dieſ A
Spring⸗ Vaſſer verſeher ind ſich An en dieſelbe ſtuͤrzen .

7 2 „4nnt en andern Graben , an

Brunnen , deſſen Waſſer
0 311 „ 6sIN

brigedieſes——
0

ſer emp 3
˖ ovon ſich eines nach dem an⸗
8Ge buͤſches ſind 2 . Statuen zur

80 n,„Andel
laͤtz

unte rmiſcht. Das Haupt⸗ Sti kł iſteein 5
ter Brunnen , woraus —— Waſſer auf Erd ſchwamms⸗
Art hervor ſteiget , und n Tiſch erd ret . Die
Schaale wird durch W daſſer ſpehenddeDelphinen unte rſtuͤ⸗

tzet . Es ſind auch no ntlich ingetheiilte Waſſer⸗
Quellen in dieſer Einfaſſung , deren Waſſer in eine von Del⸗

phinen und Waſſer⸗Goͤtter , welche den
n

Vorſprung geſtal⸗
ten, unterſtuͤ eSchHaale

fal
le. Hernach ruhen ſie in einem von

r a

21
2=＋

5aU

Fonon Näadg NIKAIHAG KAK 7 1 ◻
den , und wiederholen ſich alsdenn Staf⸗

f * 9 1 Kfel⸗we sin die 1 terſt ing , welche ſo breit
1 1 al 2 7*

iſt , als das gro ſe Beck en , Waſſer auffaͤngt ,
deren 2. ſich in gerader

euchtern befinden ; * —

itten . GI ichwie aber dieſe Abfaͤll der

akkein ohne Spring⸗Waſſer gar zu bloß 25
hat man ſie an den Seiten mit kleinen Waſſer⸗

gen veerſ hen , welche man Leuchter nennet , und auf
jedem Ruh e⸗-Platz findet . Dieſe Spruͤnge fuͤllen die Brun⸗

an , indem ſie in der Mitten ein Rohr und Ab⸗

lauf haben , um die andern zu treiben , namlich der erſte
Sprungv⸗rurſacht den dritten der andere denvierten , und

ſo fort . Denn wenn die erſten 2. Sypruͤnge von jeder Reyhe
wohl beſtellt , kan man 100 . nacheinander machen . Zwi⸗

ſchen

rmen

*
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ſchen denen Bruͤnnlein ſind kleine Gras⸗Scarpen , ſo mit

denen Staffeln gleeiche Linien haben , 18 dieſes , was mit

kleinen gevierten ſchwarzen P· uncten bemerket, bedeutet

die Plaͤtze, um Gefaͤſſe oder Blume uSberbm daraauf zu
ſetzen ,von denen auf jeder Seiten z . Reyhen ſind . Naͤchſt
dem Spaliere iſt eine lange Gras⸗Abhaͤnge von oben bis

unten , welche jederzeit bey dene n Staffeln unterbrochen .
Dieſe Caſcade oder W30aſſer⸗Fall lieget in der Mitten ei⸗

nes Gebuͤſches , oder Waldung ,allwo ſie me hrentheils pfle⸗
gen angelegt zu werden ; die Gruͤne der

d
Baͤume und des

Graſes , die Weiſſe des Waſſers und die Auszierungen der

Statuen und Geſchirr verurſachen dem Geſicht die alleran⸗

genehmſte Vermiſchung .

Die dritte Figur iſt ein groſſe 5 W aſſer , Ersedenz⸗ Tiſch
welcher von vorne eines ! Waſſer⸗Stuͤcks kan ange⸗
legt werden , deſſen obern Theil man durch eine Abſatz⸗
Mauer unterſtuͤtzen mi a. Man kan aus der geomerri⸗
ſchen Erhoͤhung erſehen , wie ſchoͤn dieſer Waſſer⸗Fall ſeyn
wuͤrde , und aus dem Riß den

Aiat we hen er einnimmt .

In dem mit der Flaͤche — Abſatz⸗Maue r gleichlaufenden
Brunnen ſind groſſe Spre ünge, ungefehr 12 Schuh

Hoch. Dieſer Brunnen ſpring t in Geſtalt eines langen
Vierecks vor , ſo an denen Ecken eingeſchnitten , und das
Waſſe von dieſen Spruͤngen geſtaltet von denen Felſen⸗
Steinen unterbrochene Abfaͤlle, welche Steine ſich zwiſchen
dem Mittel der Spruͤnge befinden . In denen Einſchnit —
ten ſiehet man auch dergleichen Steine , an beyden Seiten
aber wiederum die Waſſer⸗Staffeln . Dieſe Steine wer⸗

den hier geſetzt , um einen Gegen⸗Satz zu machen , und zum
Grund vor 10 . Waſſer⸗Quellen zu dienen , welche auf del
andern Brunnen oder Staffel ſich befinden , welches mit

dem erſten ziemlich wohl veraͤndert ins Geſichte koͤmmt. Der

Abfall oder Waſſer⸗Staffel erſtr ecket ſich von vorne von

einer Ecke zu der andern , und ſtuͤrzet ſich in das Waſſer⸗
Stück. An denen 2 . Seiten ſind auch dergleichen ; an de⸗

uen Ecken aber Felſen⸗Steine . Dieſer
Waſſe⸗

Aufſatbi
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in der Hoͤhe mit 2 . Kindern gezieret , welche Blumen⸗Koͤr⸗

be tragen , und uͤber der Anhoͤhe auf Fuß⸗Geſtellen ſtehen .

Die untere Tiefe aber pranget mit 2 . Waſſer⸗Nymphen ,
ſo von Delphinen getragen werden , die das Waſſer durch

die Naß Loͤcher heraus ſpeyen.
In der vierten Figur iſt ein Aufzug eines kleinen Cre⸗

denzWaſſers , ſo mitten auf einer in Geſtalt eines Huf⸗

Eiſen angelegten Stiegen zu ſehen . Zu ebenem Fuſſe an

dem Abſatze iſt ein an dem Ende in die Rundung zulaufen⸗
der Brunnen , nebſt einer groſſen Waſſer⸗Garbe , ſo in ge⸗

rader Mittel⸗Linie mit einer hoͤher liegenden Stiegen und

einer groſſen Waldungs⸗Allée ſich befindet; nach deſſenLaͤnge
ſich ein groſſer Canal erſtrecket , welcher das Waſſer zu

dieſer vierten Figur darreichet . Dieſes groſſe Waſſer faͤl⸗
let in die tiefere Einfaſſung durch eine von 2 . jungen Meer⸗

Goͤttern und 3. Delphinen unterſtuͤtzte Schaale . Zu jeder
Seiten hat der Waſſer⸗Fall einen Waſſer⸗Sprung . Die

Mauer des Abſatzes ſind mit Leiſten von Felſen , Eiß⸗Zapfen
und gehauenen Steinen gezieret .

Die fuͤnfte Figur ſchicket ſich zu Ende einer Man findet

Allèe, oder Anſchlieſſung , und iſt in einem Ein⸗ ftechaneſech⸗
ſchnitt oder Spaliers⸗Vertiefung angelegt . dieſenWaſſer⸗
Sie beſtehet aus einer groſſen , zu Ende eines Faͤllen unter⸗

Brunnens erhabenen , und von Stuͤtzen und ſchiedeneZeich⸗
Waſſer⸗Blaͤttern getragenen groſſenRuſchel . dernge3
In der Mitten iſt ein Statua der Venus , ſo Austheilung
durch 2. Waſſer⸗ſpeyende Delphinen unterſtuͤtzt Part . 1.cap .3.
wird . Zuden Seiten dieſer Muſchel ſind zwey undin dem er⸗

Waſſer⸗Spruͤnge , deren Waſſer ſich in das ten Heule,
untere Becken oder Einfaſſung ftuͤrzet. S

Die Brunnen dieſer Waſſer⸗Faͤlle kan man terungen einen

von Letten oder Moͤrtel machen , nebſt einer Credenz⸗Fall
durchaus laufenden Bekraͤnzung oder Leiſten ———
von hartem Stein . Was die kleine Waſſer⸗ nenAmphi⸗
Leuchter-Einfaſſung anbelanget , ſo hauet man cheatris und

ſolche in einen ganzen Stein aus . Die Rigo⸗Waaſen .

en



Ayund* 4
*.
16ffer

5

Marmor ,nN

ſirten B
vo*

zſte 9
*2 1viiwenie818„ oder auf dayn2S

—8ν
1

ten

ilenien1
2

1
„tztend le1rten

*
vieEnde des


	Das erste Capitel. 
Von Suchung derer Wasser, und den verschiedenen Arten, solche in die Gaͤrten zu leiten
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338
	Seite 339
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349

	Das andere Capitel. 
Von denen Spring-Brunnen, Wasserbecken, Wasserfaͤllen, und derselben Anlegung
	Seite 349
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368


